
Wo manifestiert sich patriarchale Gewalt,
strukturelle Gewalt, der wir jeden Tag aus-
gesetzt sind? Unter anderem in den staat-
lichen Institutionen. Nicht nur weil sie den
Staat als Macht repräsentieren, sondern sie
repräsentieren auch die Werte dieser Gesel-
lschaft, patriarchale und rassistische Gewalt,
Ausgrenzung und Ausbeutung.

Als ein Beispiel wollen wir auf das Gericht
eingehen. Hier geht es nicht nur um die
sexistischen Gesetze, die körperliche Selbst-
bestimmung illegalisieren, Täter schützen
und als Lösung für jegliche Konflikte nur die
Bestrafung kennen. Wer schon einmal bei
einem Gerichtsprozess war, kommt in den
„Genuss“, sich die Zuspitzung männlicher
Performance, egal welches Geschlecht die
ausübende Person hat, anschauen zu dürfen.
Es wird deutlich, welche Werte von der
Verfassung geschützt werden. Allein schon

die Architektur, die Sitzordnung und die
Vorgehensweise beim Prozess folgen offen-
sichtlich patriarchaler Logik. Die Angeklag-
ten werden vor „Vater Staat“ zitiert, um sich
zu erklären und gegebenenfalls bestraft zu
werden. „Vater Staat“ in Form der Staats-
anwaltschaft ist es auch, der dafür anklagt,
gegen seine Regeln, sein Gesetz, verstossen
zu haben. Wer selbst verletzt wurde (zum
Beispiel in ihrer körperlichen Unversehrt-
heit) muss sich auch vor diesem „Vater Staat“
erklären. Über allem thront die_der Richter
_in, als „schlichtender“ und strafender
Patriarch. Dabei ist es letztendlich egal, ob
eine Richterin statt einem Richter die Ver-
handlung führt, weil das ganze System patri-
archal aufgebaut ist.

In einem Prozess ist klar, man muss sich
durchsetzen, nicht ausreden lassen und die
einzige erlaubte Emotion ist Aggression. An-
sonsten wird eine vermeintlich neutrale Ob-
jektivität behauptet, mit der angeblich über
„Schuld“ und „Unschuld“ entschieden wer-
den soll. Dabei sind Rechte und Gesetze
eine absolut subjektive Auslegungssache. Die
Deutungshoheit haben dabei diejenigen, die
in der weißen Herrschaftposition sind. Die
Gesetze, auf denen unsere Gesellschaft be-
ruht, und die Gerichte, die diese schützen,
sind von weißen Männern erfunden. Dies als
„objektiv“ zu bezeichnen, ist eine alte
patriarchale Strategie.

Greifen wir das Patriarchat an wo es sitzt



Vor einiger Zeit war ich 6 Tage lang in

Paris eingesperrt. Ich war auf einer

Bullenwache, im Palais de Justice, und

später im Frauenknast Fleury. Ich habe

meine Erfahrung in Paris mit Zeiten

während Festnahmen in anderen euro­

päischen Ländern verglichen. In diesen

Tagen dachte ich viel über das unter­

schiedliche Verhalten der Schweine nach.

Über die Juristen Schweine, die Architek­

tur und den Nutzen der Gebäude, in

denen “Recht” gesprochen wird. Den

Staat und die Schweine zu hassen, ist ein

wichtiger Teil meines Lebens, darum war

es nicht nur wirklich unangenehm, sechs

Tage in ihrer Nähe zu verbringen, son­

dern auch ziemlich seltsam. Es war die

längste Zeit, die ich bisher eingesperrt

war, und ich war ziemlich nervös, in U­

Haft zu kommen oder eine Knaststrafe zu

kriegen. Wenn ich von den Schweinen

gestresst bin, hilft es mir, daran zu

denken, wie scheiße sie sind, bis ins

Kleinste!

Hoffentlich kann dieser Text nützlich

oder unterhaltsam für andere sein, wenn

sie festgenommen werden.

Die Bullenwache in Paris war ein Kampf

um Essen, Decken und Übersetzung. Das

Übliche. Alles war mit Scheiße und Blut

bedeckt. Ich hatte Hunger und manchmal

Angst vor Gewalt. Ich bin eine weiße Frau

mit einem europäischen Pass, das Risiko,

getötet oder geschlagen zu werden, ist

für mich also natürlich niedriger als für

andere Menschen.

Meine Beobachtung von dieser und vor­

herigen Zeiten während Festnahmen ist,

dass das Verhalten der Schweine sich

Gerichte sind die Orte, an denen der Verstoß gegen
staatliche Gesetze und Logik wieder „gerade gerückt“
werden soll. Orte, die den sexistischen, rassistischen,
klassistischen Status Quo schützen. Jedes Gerichts-
gebäude ist ein Repräsentant der rassistischen,
patriarchalen Gewalt, der wir täglich ausgesetzt sind
und gehören angegriffen, abgeschafft und zerstört!

Eingesperrt sein



stark voneinander unterscheidet. Ich

versuche immer ihre Motivation zu ver­

stehen. Warum sie morgens zur Arbeit

gehen und warum sie sich nicht das

Leben nehmen.

Wenn du auf der Bullenwache bist und zu

dem Körper geworden bist, über den sie

die Kontrolle haben (Essen, Wasser, Ziga­

retten, deine_n Anwält_in sehen können

oder nicht, Gewalt oder keine Gewalt

usw.), scheinen manche Schweine zu

denken, dass es sehr wichtig ist, sich an

die Regeln zu halten. (Warum ?!?!?!)

Aber sie scheinen echt zu denken, dass

ihr Job und seine korrekte Ausführung

etwas Gutes tut. Als ob sie, als Schweine,

durch ihre bloße Existenz kein Ausdruck

von Gewalt wären. Diese Schweine wer­

den dir Tee bringen, aber sie wollen auch

unter deine Haut kriechen und dich mit

dieser Tasse Tee zu einem besseren

Menschen machen.

Andere Schweine wollen, dass ihre Macht

dich zu Tode erschreckt und dir dein

“schlechtes Verhalten” austreibt, mit

direkter Gewalt oder durch Missachtung.

Ein typisches Beispiel: In meiner ersten

Nacht in Paris wurde mir keine Decke

gegeben. Mir war so verdammt kalt, ich

war halb am erfrieren. Ich hörte nicht auf,

nach einer Decke zu schreien und als die

Schweine die Tür öffneten, behaupteten

sie weiterhin, dass es keine Decken gäbe,

obwohl ich den Stapel Decken hinter

ihnen sehen konnte.

Eine Illustration von

Macht. Ich schätze

die Idee von Recht

ist, dass Einsperrung

und Mangel uns

dazu bringen sollen,

die Tat zu überdenken oder uns schlecht

dafür zu fühlen, dass wir diejenigen sind,

die wir sind. Das ist modernes Recht. In

diesem Moment sollte ich durch

Unwohlsein erzogen werden, wie ich da

in meiner kalten Zelle saß und auf meine

Haut atmete um sie zu wärmen. Das

moralische Schwein will dich dazu

bringen, den Regeln zu folgen, weil es

selbst überlegen genug ist, ihnen zu

folgen. Und die groben Cowboy Schweine

wollen, dass du aus Angst gehorchst (und

etwas lernst).

Ich schätze, dass manche Schweine

einfach nur Sadist_innen sind, das muss

wohl so sein. Denn so viele Menschen

werden getötet, während sie eingesperrt

sind. Vielleicht wollen sie so stark wie

möglich verletzen und damit durchkom­

men; ohne weitere Agenda außer Macht

und Nervenkitzel. Sie könnten sogar ver­

ursachen, dass die anderen Schweine sich

unwohl fühlen, weil sie zu “grob” sind.

Oder vielleicht sind sie die Schweine, zu

denen alle aufschauen. Es ist so schwer

für mich, mir vorzustellen, wie man so

abgefuckt sein kann.

Als ich verhört wurde, war ich vom Emo­

Level der französischen Büro Schweine

überrascht. Sie waren sehr emotional und

starrsinnig. Sie regten sich wirklich sehr

auf, wurden wütend und waren verwirrt,

wenn ich während den Verhören nicht



redete. Aber aufgeregt wie ein Kind.

Okay, wie ein bedrohliches Kind mit viel

Macht, französischem Akzent und einer

Knarre. Aber doch wie ein weinendes,

enttäuschtes und wütendes Kind.

“Warum redest du nicht?!”

“Das ist so unverschämt!”

Die Übersetzer_innen waren auch richtig

komisch. Sie stellten Fragen während

dem Verhör und gaben rechtliche

Ratschläge. Einmal stritten sich das

Schwein und die übersetzende Person

eine Weile: Und manchmal wollten sie

einfach nicht übersetzen. Eine Überset­

zerin wollte nicht übersetzen, weil es zu

spät in der Nacht war und ihr Hals weh

tat, aber sie bestand dennoch darauf,

dass ich ein Dokument unterschreiben

sollte.

Letztlich denke ich, dass die verschie­

denen Arten von Schweine es hassen,

miteinander zu arbeiten. Die groben

Schweine sind verärgert oder schämen

sich sogar für die “Sorge” des mora­

lischen Schweins und so weiter. Und die

Sadist_innen und die Büro Schweine

schikanieren einfach alle um sich herum.

Ich weiß nicht, wie es funktioniert, aber

es ist gut, sich daran zu erinnern, dass

ihre einzige Verbindung ist, dass sie der

gleichen Hierarchie gehorchen und dass

sie das Machtmonopol haben.

Als ich von der Bullenwache zum Palais

de Justice transportiert wurde war ich

durstig, hungrig und sehr dreckig. Der

Palais de Justice ist ein verrückt großes

Gerichtsgebäude im Zentrum von Paris,

das aussieht wie eine Burg. Dort wurde

Marie Antoinette verurteilt und erhängt

(irgendwie machte mich das aufgeregt).

In der ersten Nacht im Palais de Justice

hatte ich Fieber und verlangte, zum Arzt

gebracht zu werden. Als der Schweine­

bulle mich durch den großen beleuch­

teten Saal brachte und die Tür öffnete,

die eine Treppe hinunterführte, dachte

ich zuerst, dass er etwas vorhatte. Ich

konnte mir nicht vorstellen, dass sich in

so einem offiziell und ordentlich aus­

sehenden Haftsaal solch ein gegen­

sätzlicher Raum befinden könnte. Aber

der Palais de Justice ist vorallem ein

Miniatur Kastensystem, illustriert durch

die Architektur. Das ganze Gebäude hat

ein System dunkler Verliese mit rauhen

Wänden und Boden darunter. Immer,

wenn ich irgendwohin gehen musste,

wurde ich mit Handschellen gefesselt, die

an einer Leine befestigt wurden, die ein

Schwein hielt. Ich lief und lief und lief,

und manchmal führte das Verlies sogar

noch eine Treppe weiter nach unten. Und

ich fühlte mich gestresst davon, mich

noch weiter vom Rest der Welt zu

entfernen, isoliert und angeleint an ein

Schwein.

Wenn ich schließlich eine Treppe nach

oben erreichte und sich die Tür in große,

offene Räume öffnete, die mit großen

Fenstern und hellem weißen Marmor

versehen waren, fühlte ich mich so

erleichtert. Dies dient alles dazu, uns zu

brechen, noch bevor wir zum Termin mit



dem Sozialarbeiter, der Anwältin oder

dem Juristen Schwein kommen. Damit

wir schlechte Entscheidungen treffen und

uns für uns selbst schämen. Je höher ich

innerhalb des Gebäudes gebracht wurde,

desto mächtiger waren die Schweine. Die

oberen Stockwerke sahen wie eine Misch­

ung aus einem offiziellen Büro und einem

reichen Zuhause aus. Eine Umgebung,

mit so vielen Befugnissen und Macht

ausgestattet, dass es nicht mehr offiziell

oder professionell sein muss.

“Warum bist du in mein Land gekommen,

um zu zerstören!?”

“Ich würde das niemals deinem Land

antun!”

“Was stimmt nicht mit dir?”

“Ich hab so schlechte Laune, dass ich dich

ins Gefängnis stecken werde, wenn wir

für heute keine Pause machen.”

Ich musste mich selbst daran erinnern,

dass meine Gegner_innen weiße Locken­

perrücken und schwarze Umhänge trugen

(WARUM?!) und dass sie den ganzen Tag

Menschen in den Knast steckten. Ich hatte

schmutzige Haare, mein Körper war seit

Tagen kontrolliert worden und ich

begann mich so zu fühlen, als wäre das

ein Teil meiner Persönlichkeit.

Um ehrlich zu sein, verstand ich nicht

immer, ob ich einen Staatsanwalt oder

eine Richterin traf, oder ob ich in einem

Mini Prozess oder irgendeiner anderen

offiziellen Prozedur war. Ich hatte den

Überblick verloren.

Vor meinem Schnellprozess wurde ich

zusammen mit anderen “Kriminellen” in

einen menschengroßen Tierkäfig ge­

steckt. Es krochen Kakerlaken an uns

vorbei, und ich erinnere mich, dass das

Schwein, das die Käfige bewachte, ein

Insektenspray neben seinem Stuhl stehen

hatte. Kleine Details. Das sechzehnjährige

Mädchen neben mir schwor, dass sie nie

zuvor ein Verbrechen begangen habe,

dass es das erste Mal war, dass sie einen

Taschendiebstahl gemacht hatte. Sie sagte

auch, dass mein Tattoo häßlich sei und

ich sagte das gleiche über ihres.

Wir waren wenige im Käfig für weibliche

Gefangene, während die Käfige neben

unserem voll waren mit Jungs und

Männern, hauptsächlich People of Color.

Meine männlichen Gefährten erzählten

Geschichten von jungen Kids, die Raub­

überfälle gemacht hatten, ein bißchen

Drogen konsumiert hatten oder verschie­

den schwere Diebstähle begangen hatten.

All die Scheiße, mit der Leute aus der

Mittelschicht einfach so durchkommen

oder die sie komplett freiwillig machen.

Die Kids bekamen sicherlich auch wahn­

sinnig hohe Strafen.



In der Nacht, als ich in den Frauenknast

von Fleury kam, duschen konnte und

unter weiblichen Knastwärterinnen

Schweinen war, fühlte ich mich so

glücklich, dass ich lachen musste. Ich aß

ein ganzes Baguette mit Apfelmarmelade

und schaute mir “Orange is the new

black” im Fernsehen an. Ich trug die Uni­

form von Fleury: saubere, zu große

Baumwollunterwäsche mit zu großen

schwarzen Jogginghosen und einem roten

Pullover mit weißen Socken und Flip

Flops. Vor meinem Fenster schnüffelte

eine Katze im Innenhof herum, während

Päckchen von Fenster zu Fenster gegeben

wurden.

Am nächsten Tag sah ich eine Ärztin,

einen Psychiater und eine Person, die

verantwortlich für “Ausbildungen” war.

Wenn ich mich benehmen würde, würden

sie mich studieren und Französisch lernen

lassen und ich könnte Sport machen. Ich

würde den ganzen Tag lang arbeiten kön­

nen, um für meinen eigenen Fernseher zu

bezahlen (großartiger Deal!). Ich erfuhr

auch, dass Fleury strengstens drogenfrei

war, während sogar das Büro selbst nach

Marihuana roch. Wichtige Lügen.

Einige Augenblicke lang fühlte ich mich

fast so, als würde man sich um mich

kümmern. Das Gegenteil war der Fall.

Wenn die anderen Schweine mich ernie­

drigten und mir sagten, ich sei ein

Problem, dann hieß es von den Knast­

wärter_innen­Schweinen, sie böten mir

etwas an, um mein Problem zu lösen. Wir

verließen Fleury die Nacht danach.




